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Geneigter Leſer! 


E s trifft ſich zum oͤftern, daß Einwohner 
eines gewiſſen Strich Landes, den der all⸗ 
mächtige Schöpfer und allweife Beherr⸗ 


ſcher des Himmels und der Erden, mit Ge⸗ 


waͤchſen, Kraͤutern und Pflanzen reichlich 
verſehen hat, den Nutzen ſolcher Hervor⸗ 
bringungen ihres Landes, weder wiſſen, noch 


benutzen können, aus Yrfache weil fie blos 


mit denen Früchten ihrer eigenen Bearbei⸗ 
tung, oder die zur täglichen Nahrung gehoͤ⸗ 


ren, bekannt ſind; und ſo geſchieht es auch 


zum oͤftern, daß wenn ein ſolches Land zu⸗ 
weilen mit Krankheiten heimgeſucht wird, 
und die Mittel ſelbſt in ſeinem eigenen Lan⸗ 
de wachſen hat, es bey alledem aus Unwiſ⸗ 
ſenheit in andere Länder ſenden muß, das⸗ 
jenige zu bekommen, was Kraͤuterkenner aus 
ihren eigenen Landgewaͤchſen und Kraͤutern, 
zuſammengetragen, und die herrlichſten und 


dienlichſten Medicamente zubereitet haben; 
öfters iſt einem ſolchen Mangel nicht ein⸗ 
mal abzuhelfen, und oft bezahlt auch ein 
Menſch mit ſeinem Leben fuͤr den Mangel 


an i Arzeneyen, die man im Lande 


wachen hat, und die man nur aus 
Mangel der Kenntniſſe und Wiſſenſchaft 
behren genöthiger iſt. * 


. 


Sammlung der wichtigſten Kraͤuter anzu 


Damit nunmehr dieſem Nebel gewiſ⸗ 
ſermaaſſen abgeholfen werden möchte, fo iſt 
man willens, den deutſchen Einwohnern des 
beglückten Amerikas, ja insbeſondere denen 
Einwohnern des deutſchen Staats Penn⸗ 
ſylvaniens, mit dieſem Buͤchelchen, eine 


fuͤhren, und dieſelben mit dem Nutzen und 

Wirkung ihrer vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
bekannt zu machen. Da die naturlichen 
Einwohner dieſes Landes, die Indianer, ſich 
ganz und gar mit Kraͤutern kuriren, und 
faſt alle menſchliche Gebrechen und Krank⸗ 


alsdann wird niemand o 
chen ſeyn wollen. 


* 
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Beſchreibung 
der koͤſtlichſten 


8 Kraͤuter und Wurzeln, 


lzLvädi2ls vortrefliche Hausmittel 


zu gebrauchen. 
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| Aland⸗Wur zel. 
Aland⸗WWurzel hat viele balſamiſche Thei⸗ 


le, und daher die Eigenſchaft zu eroͤffnen, 


aufzuloͤſen, den Athem zu erleichtern, Hu⸗ 


ſten zu ſtillen, den Gift zu widerſtehen, und 
den Magen zu ſtaͤrken; iſt gut wider das 


Keuchen und den ſchweren Athem, befoͤrdert 


nen wohlriechenden Camillen, haben ſchöne 
Tugenden, um allerley Schmerzen zu ſtil 


den Aus wurf, reinigt die Bruſt, dienet den 
e und denen ſo mit dem 


Grieß behaftet ſind. 


Dieſe Wurzel wird getrocknet, zu Pul⸗ 


Meſſerſpitzen voll davon eingenommen. 
2 Camille. 
Die edle roͤmiſche, oder auch die gemei⸗ 


3 
— 
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2 ver geſtoſſen, und auf einige Art etliche 
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len, zu erweichen, zu heilen, zu eröffnen, 
und Winde und Blähungen zu zertheilen. 
Bey einigen Anfaͤllen dieſer Art braucht 
1550 nur obige Camillen als Thee zu trin⸗ 
en. a 2. 
Für das viertägige Fieber nimm ein 
Quart guten Wein, und thue ihn in ein 
neu irdenes Gefaͤß das man zudecken kann, 
ſtelle es eine Stunde auf glühende Kohlen, 
und thue eine halbe Hand voll Camillen⸗ 
Blumen darein, decke es wohl zu, jedoch 
laſſe es nicht kochen; hernach ſchuͤtte es ab, 
nimm hernach ein Tſchill davon, und thue 
ein halb Quentlein Weinſtein⸗Salz darein, 
und gieb es dem Kranken, wenn eben das 
Fieber anfangen will, und laſſe ihn darauf 
ſchwitzen; und beym zweyten Anfall mache 
es wie zuvor; nur daß du ſechs Pfefferkoͤr⸗ 
ner ſchwer, mehr Weinſtein⸗Salz dazu 
thuſt, und ſo allemal wann das Fieber komt; 
ſo wird das Fieber bald weichen, ſonderlich 
wann der Patient den Magen erſt mit ei⸗ 
nem guten Brechmittel ausgefeget hat. 
Camillen in Wein gekocht, und fo warm 
mans leiden kann, über den Leib gelegt, ſtil⸗ 
let die Colic und das Mutterweh. 8 


Car döbenedikten 
Ein Quentlein ſchwer Cardebenedicten⸗ 


Pulver eingenommen, treibt den Schweiß 


5 . = 


7} 
und Gift vom Herzen, reinigt das Gebluͤt, 
toͤdtet die Wuͤrme, und bewahret vor an⸗ 
ſteckende Krankheiten: Es iſt auch gut ge⸗ 
gen das Kopfweh, Schwindel, Gelb⸗ und 
Waſſerſucht, ſtillet das Grimmen, treibt 
die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit aus dem Ma⸗ 


gen und der Mutter, iſt gut wider das drey⸗ 


taͤgige Fieber, wenn man ſolches eine Stun⸗ 
de vor der Ankunft des Fiebers in einem 
Trunk Wein einnimmt. y 

Car dobenedicten⸗Saamen klein geſtoſſen, 
und Morgens und Abends eine Meſſerſpitze 
voll eingenommen, iſt ein vortrefliches Mit⸗ 
tel wider allerley Fieber, und erweckt Ap⸗ 
petit zum Eſſen; doch iſt es gut, wenn man 
vorher den Magen durch eine Purgirung 


reiniget. 


5 Ehrenpreiß. 

Ehrenpreiß hat die Eigenſchaft, daß er 
aller Saͤure widerſtehet, den zaͤhen Schleim 
auf der Bruſt und anderswo verduͤnnet, 
Verſtopfungen der Bruſt, Leber, Milz und 
Nieren eröffnet, die Fluͤſſe des Haupts ver⸗ 
theilt, Wunden ſaͤubert und heilet, und 
— den Schweis die Unreinigkeiten ab⸗ 

ihr; 1 
Dieſes Kraut wird wegen ſeinen Tugen⸗ 
den ſehr gelobt, (daher es billig den Namen 
Ehrenpreiß verdient,) gegen viele innere 


68 9 


und aͤuſſere Gebrechen des Leibes; haußt⸗ 
fachlich für die verſehrte Lunge, welche es 
heilet, und vor der Faͤulung bewahret: Die⸗ 
jenigen, ſo nun einen Mangel an der Bruſt 
und Lunge ſpuͤren, muͤſſen ſich dieſes Krauts 
auf nachfolgende Weiſe bedienen: Nimm 
Scabioſen⸗Kraut, und Ehrenpreiß, jedes 
eine Handvoll, geſchabtes Suͤßholz ein halb 
Loth, und zwey oder drey Feigen; zerſchnei⸗ 


De alles, koche es in einer Gallon Waſſer, 


ſo lange als man an einem hart geſottenen 
Ey ſiedet, ſeihe es ab, und thue 6 Loth Kan⸗ 
del⸗Zucker dazu, und laſſe den Patienten 
nach Gefallen davon trinken. } 

Dieſes Kraut iſt ein vortreflich Wund⸗ 


Kraut, für innerliche und aͤuſſerliche Ders’ 


wundungen, wie auch fuͤr alte Wunden, 
wenn man es in Waſſer ſiedet, ein wenig 
Alaun darein thut, und die Wunden damit 
beſtreichet. * 
Wenn man die Blaͤtter des Ehrenprei⸗ 
ſes, ehe die Blumen herauskommen, ſam⸗ 
melt, und doͤrret wie den Thee, ſo haben ſte 
durchaus einerley Wirkung mit dem oſtin⸗ 
diſchen Kraut, ſo man Thee nennet, und 
wann man ſolchen fleißig trinket, ſo zerthei⸗ 


let ſolcher warme Trank die Fluͤſſe des 


Haupts und der Bruſt, und iſt gut gegen 
Augenweh, Zahnſchmerzen, Huſten, Grim 
men, verbeſſert das verſalzene, ſcharfe und 


* — 
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hitzige Geblüt durch den Harn, reinigt die 
Nieren, und iſt gut in die Wunden. 
Fünf⸗Finger⸗Kraut. 


a Fünf Finger - Kraut und feine Wurzel, 
10 die Tugenden der Säure zu widerſte⸗ 


hen, das ſcharfe Gift zu toͤdten, und Wun⸗ 


den zu faubern und zu heilen. Es iſt am 
beſten, wann es zu Anfang des Monats 
May geſammelt, und im Schatten getrock⸗ 
net wird. f SR 
Ein Loth Füͤnffingerkraut⸗Wurzel in ei» 
ner halben Gallon Waſſer ein wenig ge⸗ 


kocht, und davon fleißig getrunken, ſtaͤrket 


das ſchwache Haupt, und trocknet die Flüſ⸗ 
fe, iſt dienlich in der rothen Ruhr und ak⸗ 
lerley Bauchfluͤſſen; auch in Fiebern. 


Fünffingerkraut ⸗ Wurzel täglich im 
Munde gekaut, verwahret die Zähne um 
verletzt, und verhütet das Zahnweh. Des⸗ 
gleichen auch wenn man die Wurzel in 
Wein ſiedet, und alle Morgen den Mund 
damit aus waͤſchet; fie heilet auch alle Ver⸗ 
ſehrungen im Munde. 3 
Fuüͤuf⸗Finger⸗Kraut und Wurzeln ge⸗ 
kocht; und mit der Brühe den Mund oͤfters 


= gewaſchen, auch lang im Munde gehalten, 
vertreibt den uͤbeln Geruch der Zaͤhne und 
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Gundelreben. 4 

Gundelreben hat die Tugenden zu reini⸗ 
gen, zu heilen, den Urin zu treiben, den 
Schleim auf der Bruſt und in den Nieren 
aufzuloͤſen, und die Verſtopfungen zu Er 
nen. 

Ein paar Handvoll Gundelreben in 
Wein geſotten und getrunken, befoͤrdert den 
Hein, und iſt fir das weibliche Geſchlecht 
gut, toͤdtet die Wuͤrme, eröffnet die verſtopf⸗ 
te Leber und Milz, vertreibt die Gelbſucht, 
und iſt gut fur die e un die 
mit dem Stein behafteten. 


Enzian⸗ Wurzel. 


Enzian widerſtehet der Säure, verdünnet 
den zaͤhen Schleim, toͤdtet die Wuͤrme, und 
reinigt das ſcharfe Gebluͤt. 

Das Pulver von der Enzian mit Zucker 
eingenommen, toͤdtet die Wuͤrme. 

Täglich ein Quentlein von dieſet Wurzel 
in Wein eingenommen, iſt gut wider das 


tägliche und viertaͤgige Fieber, wider den 


ſchweren Athem und Keuchen; ſie oͤffnet 


die Verſtopfung der Leber und Milz, iſt 
denen gut fo gefallen find, und fich beſcha⸗ 


digt haben, treibt auch den Urin, ꝛc. 
Schwangere Weiber 1 ſcch vor der 
3 


Enzi an huͤten. 


er 


Ye 
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Ingwer. 

Wer ein hitziges Gebluͤt hat, der a 
nicht viel Ingwer gebrauchen, übrigens 
iſt er dem kalten Magen gut, ſtaͤrket die 
Verdauung, macht Appetit zum Eſſen, 
verzehret die waͤſſerige Feuchtigkeiten, und 
ſtaͤrket das bloͤde Geſicht. 


St: Johannis- Kraut. 


Das St. Johannis⸗Kraut als Thee ge 
braucht, hat die Eigenſchaft zu erwaͤrmen, 
zu heilen, zu lindern, Schmerzen zu ſtillen, 
und das verſtockte geronnene Geblut zu zer⸗ 
theilen. 


Wermuth. 


Der Wermuth erwaͤrmet und ſtaͤrket den 
kalten und ſchwachen Magen, reiniget das 
Gebluͤt von der Faͤulung und Galle, wider⸗ 
ſtehet dem Gift, wehret der Engbrüͤſtigkeit 
und dem Aufſtoſſen des Magens: In allen 
Krankheiten des Magens, die ihren Ur⸗ 
ſprung von der Kaͤlte her haben, iſt der 
Wermuth uͤberaus dienlich. f 

Wann junge Kinder Wuͤrme haben, ſo 
nehme man Wermuth, Rauten, Tauſend⸗ 
gülden- Kraut und Balſam, brate ſolches in 
Liner Pfanne in friſcher Butter, und ſchmie⸗ 
re damit dem Kind das Baͤuchlein n 


7 1 75 Licht, zwey bis dreymal des Ta⸗ 


ſche Gebluͤt zu ſäubern, alle innerliche Ver⸗ 


wärmet. Wann man ihn auf ſolche Art 


ihn nicht zu ſtark gebrauchen. 


ſer eingenommen, zertheilet alles geronnene 
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ges, ſo warm als es das Kind leiden kane 


Brunnen⸗Kreſſen. 


Dieſe Kraut⸗Gewaͤchſe haben die Eigen⸗ 
ſchaft das kalte und ſchleimigte ſcharbocki⸗ 


ſtopfungen zu eroͤffnen, Sand, Schleim und 
Urin zu treiben, den kurzen Athem zu er⸗ 
leichtern, die verſtopften Gekroͤß⸗Adern zu 
eroͤffnen, und in der Muli ucht Erleichterung 
zu geben. 


Wann der Brunnen⸗Kreſſe noch jung und 
zart iſt, ſo wird er als ein Salat gegeſſen; 
viele vermeinen damit den hitzigen Magen 

abzukühlen, da er doch denſelben nützlich er⸗ 


gebrauchet, ſo treibt er den Urin und Grieß 
fort, iſt gut den Milzſuͤchtigen und erkaͤlte⸗ 
ten Menſchen: Schwangere Weiber tolle 


Brunnenkreß⸗Saamen, wie auch der 
Gartenkreß⸗Saamen, auf ein halbes oder 
ganzes Quentlein ſchwer mit Kerbel⸗ Waſ⸗ 


Blut in denen, welche etwa einen ſchweren 
Fall gethan, oder einen groſſen Schrecken 
gehabt haben, daß das Gebluͤt davon erdi⸗ 
2 und zu ſtocken e 77 


Fe 
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Wer vom Feuer gebrannt iſt, der neh⸗ 
me Brunnen⸗Kreſſe, Zwiebeln und friſche 
Epheu-⸗Blaͤtter, zerhacke alles unter einan⸗ 
der, roͤſte es in friſcher ungeſalzener Butter 
oder Leinoͤl, drücke die Butter oder das Oel 
durch ein Tuch, und ſchmiere den gebrann⸗ 
ten Ort, ſo wird der Brand gleich ausge⸗ 
zogen und heilen. 

Einen Schwamm in Brunnenkreſſen⸗ 


Saft und Eſſig getunkt, und hernach mit 


Bibernell⸗ Pulver beſtreuet, und vor die 
Naſe gehalten, iſt gut wider die ſo ſehr 
ſchaͤdliche Schlafſucht. 


Loͤffel⸗Kraut. 

Das Loͤffelkraut iſt eine vortrefliche Ar⸗ 
zeney wider den Scharbock; doch iſt es zu⸗ 
weilen zu hitzig: Und in ſolchem Fall muß 
es einen kuͤhlenden Zufatz haben. Zu ſol⸗ 
chem Ende kann man ein wenig Salpe⸗ 
ter mit gebrauchen, entweder unter den 


Saft gemengt, oder aparte dabey ge⸗ 


braucht. f 

Wenn man oͤfters die Blätter im Mun⸗ 
de kauet, ſo haͤlt es den Mund rein, und 
man iſt ſicher vor allem Scharbock. 


Meliſſe. 
Meliſſe iſt eins der herrlichſten Kraͤuter, 


Und iſt beſonders dienlich für die Krankhei⸗ 


(4) 
ten des Haupts, Herzens, Magens, und 
der Mutter; vielen Weibern ſtillt dieſes 
Kraut das Mutterweh wenn fie nur Daran 
riechen. Es wird mit Nutzen gebrauch 
bey dem Schlag, fallenden Sucht und 
Schwindel. Wenn man eine Handvoll MA 
liſſe in ein Quart weiſſen Wein thut, und 
davon trinkt, ſo iſt es zu allen den obgemel⸗ 
deten Krankheiten gut. 4 


Meliſſe und Camillen⸗Blumen in Wein 
gekocht, zwiſchen zwey Teller ausgedruckt, 
und fo warm über den Leib gelegt, ſtillt das 
Mutterweh gar geſchwind. 


Salbey. 


Die Heine Salbey iſt kräftiger als die 
groſſe: Sie hat die Tugend allem Gift, 
wie auch aller Säure zu widerſtehen, zu 
ſaͤubern, gelind zuſammen zu ziehen, und 
die Lebensgeiſter zu erquicken. 

Die Salbey iſt dem kalten Gehirne ſehr 
gut, ftärket die Nerven, und iſt gut wider 
alle kalte Schwachheiten des Haupts, er⸗ 
wärmet den kalten Magen, und macht Luſt 
zum Eſſen. N 5 


Denen kalten Naturen bekommen die 
Speiſen wohl, welche mit Salbey zuberei, 


n tet find. 
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Salbehy im Munde gekäuet, reiniget das 
feuchte Haupt von dem Schleim, und 
macht einen guten Athem. 


Die Salbey⸗Blaͤtter und Blumen im 
Schatten gedoͤrret, und dann Morgens und 
Abends eine Zeitlang, ſo viel man zwiſchen 
fünf Finger faſſen kann, mit heiſſem Waſ⸗ 
ſer angebruͤht, und wie Thee getrunken, mit 
halb Milch und mit Kandelzucker ſuͤß ge 
macht, verhuͤtet die Fluͤſſe des Haupts, be⸗ 
nimmt die Heiſerkeit, wann ſie auch ſchon 
lang gewaͤhret hat. | 


Aron. 


Die Aron hat eine ſonderliche Tugend 
den groben kalten Schleim zu zertheilen, 
und zum Auswurf zu befoͤrdern; man 
nimmt das Pulver von der duͤrren Wur⸗ 
zel, und vermengt es mit Zucker oder Ho⸗ 
nig, und alſo iſſet man es: Wenn man es 
in Wein einnimmt, ſo treibt es den Harn. 


a So man von dieſer Wurzel einen Rauch 
macht, ſo verſcheucht er die Schlangen, und 
allerley Ungeziefer; und ſo ſie mit dieſem 
Rauch uͤbereilet werden, fallen fie um als 
waͤren ſte todt. | 
Fuͤr die Geſchwuͤre und alten Wunden 
macht man eine vortrefliche Salbe aus zer⸗ 
ſtoſſener Aaron⸗Wurzel und friſcher Mayen 


geſotten, durch ein Tuch geſeihet, mit Zucker 


und Milz, reinigt die Bruſt vom Schleim, 


möchte fie das Blut zu dünn und waͤſſer ich, 
Ma N ; 
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Butter, zuſammen über einem gelinden Feu⸗ 


er ein wenig gekocht. | 


Weiſſen Andor n. 
Von dem gemeinen weiſſen Andorn wer⸗ 
den nur die Blätter gebraucht, und muͤſſen 
im Juny geſammlet werden. | 
Eine Handvoll des weiffen Andorns in 
einem Quart Wein und eben ſo viel Waſſer 


ſuͤß gemacht und davon nach Belieben getrun⸗ 
ken, eroͤffnet die Verſtopfungen der Leber 


befördert die monatliche Reinigung, toͤdtet 
die Wuͤrme, iſt dienlich wieder die Gelb⸗ 
ſucht und Verzehrung des Leibs, ſtaͤrket den 
Magen, und erwecket Luſt zum Eſſen: Wel⸗ 
che aber eine Verſehrung in den Nieren oder 
Blaſe haben, müſſen ſich des Andorns ent⸗ 
halten. Br 


Balſam oder Münz e. 5 


Alle Sorten der Munz ſtaͤrken den Ma 
gen, befoͤrdern die Verdauungen, ſtillen das 
Brechen, heftige Aufſtoſſen des Magens und 
ſtarke Schluckſen; man kann fie grün oder 
dürr gebrauchen: Doch ſoll man fie, wo es 
nicht noͤthig, nicht zu ſtark gebrauchen, ſonſt 


1 


auch leicht zu gallig 1 daher die wel; 
che viel Galle haben, ſolche ſeürfam gebrau⸗ 
chen muͤſſen. | 

Die mit Braunte wein aus dem gedörrten 
Kraut gezogene Eſſenz dienet für allerley 
Schwachheiten des Magens und der Mut⸗ 
5 E 
Wenn man Münze in Wein kochet, und 
einen guten Trunk davon thut, ſo befoͤrdert 
es den Urin, zertheilet die Winde, und toͤd⸗ 
tet die Würme. 

Den Balſam friſch zerrieben und daran 
gerochen, ſtaͤrket die Lebensgeiſter, und iſt gut 
wider die Ohnmachten. 

Münze, Meliſſe und Camillen in Wein 
gekocht, und warm über den Leib einer Kind⸗ 
betterin gelegt, ſtillet die Nachwehen ohne 
Schaden. 


e N 


Bey fuß. 


Beyfuß in Wein geſotten, und alle Mor⸗ 
gen und Abend ein Glas voll davon getrun⸗ 
Len, iſt eine beſondere gute Arzeney für kraͤnk⸗ 
liche junge und alte Weibsperſonen. i 
Beyfußſaft mit eben ſo viel Wein ver 
miſcht iſt treflich gut für ſolche ſo mit ei 
zugel geſchoſſen find; man giebt dem Ver⸗ 
wundeten des Tags ein paar mal jedesmal 
zwey Löffel voll, und thut auch davon in die 
Wunde, denn es hat eine beſendere Kraft 
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Ben Brand des Pulvers zu ſtillen: Hat mau 
keinen friſchen Beyfuß, ſo nimm gedoͤrrten, 
und koche ihn in halb Wein und halb Waſ⸗ 
ſer, und thue damit wie zuvor gemeldet. 
Beyfuß iſt ein vortrefliches Kraut zu 
Füißbaͤdern für Frankliche Weibsleute; ja 
ganz uberhaupt iſt dieſes Kraut die beſte Ar⸗ 
zeney für Kindbetterinnen, welche nicht zus 
recht kommen koͤnnen: Sonderlich, wo Ver⸗ 
wahrloſungen vorgefallen find: Auch für 
junge Weibsleute, welche durch Verkaͤltun⸗ 
gen, Schrecken oder andere Umſtaͤnde um 
ihre Geſundheit gekommen ſind, wann ſie 
dieſes Kraut in halb Wein und halb Waſſer 
kochen, und alle Morgen und Abends ein 
gut Glas voll davon trinken, auch eine Zeit⸗ 
lang alle Abend ein Fußbad davon machen, 
und die Füͤſſe darein ſtellen, aber nicht dar⸗ 
in ſtehen laſſen bis das Bad kalt wird; auch 
die Fuͤſſe wohl abtrocknen und gleich ins 
Bett gehen, damit die Fuͤſſe nicht kalt wer⸗ 
den, ſonſt iſt der Schade oͤfters groͤſſer wel⸗ 
cher darauf folget, als der Nutzen den man 


1 


davon erwartet hatte. | 


Anis,, ' 

Von dieſem Gewaͤchſe wird nichts ger 
braucht als der Saamen. e 
Anisſaamen erhält den faͤugenden Wei⸗ 
bern die Milch, und macht einen wohlrie⸗ 
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chenden Athem, in dem Mund gekauet und 
hinuntergeſchluckt, ſo ſtaͤrket er auch das 
bloͤde Geſicht, erwaͤrmet die kalte Bruſt, 
vertreibet das Keuchen, dienet wider den al⸗ 
ten Huſten, erwaͤrmet und ſtaͤrket den kalten 
Magen, zertheilet und fuͤhret die Winde ab; 


daher man ihn ſonderlich in der windigen 
Waſſerſuchrt fleiſſig gebrauchen fol: Er die⸗ 


net auch wider das Leibweh, Grimmen, Len⸗ 


den⸗ und Nierenweh, welches von Blaͤhun⸗ 


gen verurſachet wird. 
Wann kleine Kinder ſehr ſchreyen, ſo 
giebt man ihnen einen Theeloͤffel voll ganz 


fein geriebenen Anisfaamen, mit eben fo 


viel fein geſtoſſene Eyerſchalen oder Krebs⸗ 
augen ein; das ſtillet das Grimmen, toͤdtet 
die Schaͤrfe, und iſt weit ſicherer als andere 
ſtarke Arzeneyen. 

Der Anisſaamen wächſet gut in Penn⸗ 


ſylvanien, und koͤnnte ſich ein jeder auf ei⸗ 


nem kleinen Gartenbeet ohne viele Mühe fo 
viel jaͤhrlich ziehen, als er das Jahr hin⸗ 
durch in feinem Haufe braucht; der Saw 


me wird im Monat Merz geſaͤet. 


Haſelwurzel. 


Das Kraut hat die Eigenſchaft über 
und unter ſich zu purgiren, wenn es als ein 


Pulver, oder in Wein eingenommen wird; 


wird es aber in Waſſer geſotten, ſo purgi⸗ 


(20) 


ret es nicht, ſondern eröffnet alle innerliche 
Berſtopfungen, treibet den Harn und geh 
den S Schweiß. 

Schwangere Weiber ſollen die Haſel⸗ 
wurzel nicht gebrauchen, weil ſehr leicht für 
ſie und die Kinder groſſer Schade daraus 
entſtehen kann. | 


Hauswurz. 5 


Haus wurz hat die Eigenſchaft zu kühlen, 
Hitze und Brand zu loͤſchen, Durſt und al⸗ 
. lerhand Schmerzen zu ſtillen. 1 
er Aus der Hauswurz wird ein Waffer di⸗ 
ſtilliet, welches aber wegen feiner groſſen 
Kalte, nicht leicht innerlich eingenommen 
werden kann. So man ein Tuch in dieſem 
Waſſer naß macht, und auf die Stirne le 
get, fo iſt es gut für diejenigen, welche durch 
hitzi zige K Krankheiten oder ſonſt von Hitze find | 
wut hend geworden; iſt auch ſehr dienlich 
wider alle hitzige Entzündungen und Ge 
ſchwulſt der zarten Glieder, als der Frauen 
Draſte e, und heimliche ai bey Mann und 
Frauen. ai 
Einen halben Loͤffel voll des Sansa 
ſafts mit Wein eingenommen enen die 
Wauͤrmer aus. | | 1 
Der friſch ausgepreßte Saft der en 
nen Hauswurz, iſt ſehr gut wider die Gich⸗ 


TR 


(21) 
ter, Grimmen, fallende Sucht und Schlaf⸗ 
fſchrecken der zornmuͤthigen alten und jungen 
Leute, wo man zuweilen einen Löffel voll 
mit Zucker einnimmt. 8 

Bey den Entzündungen des Halſes und 
Mandeln, iſt dieſer Saft überaus dienlich, 
ſo man den Hals damit gurgelt. | 


I ſo p. 
Des Iſops fuͤrnehmſte Kraft und Eigen⸗ 
schaft iſt, die Gebrechen der Lungen und 
Bruſt zu heilen, als da find: Die Verſto⸗ 
pfungen der Lungen von zaͤhen Schleim, 
alter Huſten, ſchwerer Athem und Heiſer⸗ 
keit. Nimm geſchabtes Suͤßholz ein Loth, 
weiſſen Andorn, Ehrenpreis, Iſop, jedes 
eine Handvoll, friſehe Feigen und Bruſt⸗ 
beerlein, jedes ein halb Loth, zerſchneide al⸗ 
les, ſiede es in einer Gallon Waſſer ſo lange 
Als man ein Ey hart ſiedet, und laſſe den 
Kranken nach Belieben davon trinken. 
Iſop mit Salbey in Wein geſotten, und 
davon getrunken, iſt denjenigen gut, die ſich 
klagen, daß fie zu hart und ſchwer gehoben, 
und ſich weh gethan haben. 
So man den Iſop in ein Tüchlein bite 
det, ein wenig in Wein ſiedet, und aus⸗ 
drſickt, laulicht auf die zugeſchloſſenen Au⸗ 
gen legt, fo zertheilet es die Roͤthe der Au⸗ 
gen von unterloffenem Blut. TR 


En 
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Liebſtoͤckel. 


Liebſtöckel hat die Eigenſchaft durchzu⸗ 
dringen, zu eroͤffnen, zaͤhen Schleim zu er⸗ 
dünnen, den Magen und die Mutter zu ſtär⸗ 

ken, den Urin, Grieß und Sand, ꝛc. zu trei⸗ 
ben, die Bruſt zu reinigen, den Athem zu 
erleichtern, die Wunden und Schaͤden zu 
reinigen und zu heilen, auch die Winde und 
Blaͤhungen zu zertheilen. Die Wurzel 
ſammelt man im Merz und April, die 
Blaͤtter aber im Juny, und den Saamen 
wenn er reif iſt. e e,; 
Den rohen Saamen klein geſtoſſen, und 
ein Quentlein in gutem weiſſen Wein ein⸗ 
genommen, zertheilt die Winde und Blaͤ⸗ 
hungen, ſtillet das Grimmen und Mutter⸗ 
weh, treibet den Urin, und ſtillet das 
ſchmerzliche troͤpftein⸗harnen, und treibt die 
Würmer aus. Gleiche Wirkung hat das 
Kraut, Wurzel und Blätter, fo man ſie in 
Wein ſiedet und davon trinkt. 8 
Diejenigen welche viel mit Winden und 
Blaͤhungen geplagt find, koͤnnen ſich folgen | 
des Pulver machen, und mit Mutzen täglich 
gebrauchen: nimm Liebſtoͤckelſaamen ein 
Loth, Anis und Fenchelſaamen jedes ein hal⸗ 
es Loth, Zimmet drey Quentlein, Cubeben 
und Muſcatenbluthe jedes ein Quentlein; 
ſtoſſe alles ganz fein zu einem Pulver, und 
miſche ein halbes Pfund Zucker darunter, 
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Loet den zaͤhen Schleim auk der Bruſt, 
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dabon nimm hernach oft einen halben Löffel 
auf einmal, entweder ſo trocken, oder ſtreue 
es auf eine geroͤſtete und mit Wein benetzte 
Schnitte Brod ein. | 
Das Kraut ſammt der Wurzel mit Sif- 
holz, Aland⸗Wurzel, Feigen, Bruſtbeeren 
und Mofienen in Waſſer wohl geſotten, als⸗ 
dann ein paar Löffel voll Honig hinein ge 
than und abgeſeihet, und täglich ein Glas 
voll Morgens und Abends davon getrunken, 


macht auswerfen, ſtillet den Huſten, ertelen 
tert den kurzen Athem, vertreibt die Helfer. 


keit, und reinigt die verſehleimten Nieren. ER 


Das Kraut mit der Wurzel und Beto⸗ 
nien, Ehrenpreiß und Sanickel, in halb 


Weiein und halb Waſſer gekocht, und davon 


täglich etlichemal ein Glas voll getrunken, 
iſt ein koͤſtlicher Falltrunk, welcher zerthei⸗ 
let das geronnene Gebluͤt, fanbert und hei⸗ 
let auch allerley unreine Schaͤden, eroͤffnet 
die Verſtopfungen der Leber, Milz und Nie⸗ 
ren, und vertreibet alles Gift der Schlan⸗ 


gen und anderer giftigen Thieren Biſſe. 


Aus der Wurzel und dem Kraut ziehet 
man mit Brañtewein eine Eſſenz, welche, 
wenn man einen Thee⸗ bis einen Eßloͤffel 
voll davon oft einnimmt, in allen obener⸗ 


zꝛẽxsehlten Krankheiten ſehr wirkſam und gut 


iſt. Zu dieſer Eſſenz muß aber Kraut und 1 


nn. 
0 . im Schatten gedörret ſeyn, ehe 
man den Branntewein daruber ſchüttet. 
Zu den Fußbaͤdern kann dieſes Kraut 
guch mit groſſem Nutzen gebraucht werden. 
In Verwundungen des Halſes und Mun⸗ 
des, auch in den Mandeln⸗ und Zahnfleiſch⸗ 
SGeſchwulſten iſt dieſes Waſſer beſonders 
gut, ſo man es ein wenig warm macht, den 
Hals damit gurgelt, und das Zahnfleiſch 
1 6 55 waͤſchet. 55 
Liebſtockelwurzel, mit S anlckelkraut, und 
heidniſch Wundkraut, und ſpitzen Wegerich 
nter einander zerhackt, in Wein gefotten, 
d friſche und alte Verwundungen ausge 
Maße ſaubert und befoͤrdert ſie N | 
zur Heilung. | 
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an der, thue etwas Waſſer dazu, und 
zwey oder drey Pillen davon, und ui 


Nimm Morgens und Abends jedesmal 


Nimm zwey Quart faubere Roggen⸗ 


Onart Honig, und 7 Quart Waſſer, koche = 
alles unter einander in einem ſaubern eiſer⸗ 
nen Geſchirr auf gelindem Feuer bis es zur 


\ Haͤlfte eingekocht, ſeihe es ab, und gieb dem 


ern 


J eh c e e ee 


Etliche bewährte 
Recepte. | 
N Gliederſchmerzen N 


Nimm zwey Zehen Knoblauch, ein Quent . 
lein Gummi Amonjac, ſtoſſe fie unter ein⸗ 


ne des Morgens, und die andere des Abe 
trinke ſtarken Saſſafras⸗Wurzel⸗Thee, 1 


halte eine Zeitlang damit an. 


Noch Eines. a 


fo viel Schwefelblumen, als auf einem Pens 
liegen kann, und halte damit an bis die 
Schmerzen vergehen. Dieſes hat bon 
vielen geholfen. | n 


e eee, aM 
Kleyen, 6 Eßlöffel voll ſaubern Ther, . 


426 


Patienten des Morgens, Mittags und A. 
bends jedesmal ein halb Tſchill zu trinken. 
Er fol ſich enthalten von Schweinen ⸗Fleiſch, 
Weizen⸗Brod, und Salz in allen ſeinen 
Speiſen, feine Speiſe ſoll nicht grob, ſon⸗ 
dern nahrhaft ſeyn, Brühen, Roggen und 
Welſchkorn⸗Brey, ꝛc. und Molaſſes Bier 
um Trank. 5 i 


Für den Sand und Stein. 
Bon den Knoſpen des weiſſen Eſchen⸗ 
eine halbe Buſchel wohl zerſtoſſen, 
n 8 Gallon Waſſer gekocht bis nur 
vier Gallon bleiben, ſeihe es ab, und 
den Patienten nichts anders trinken, 
3 ex dieſe vier Gallon getrunken hat: ſollte 
die Krankheit noch nicht ganz gehoben ſeyn, 
ſo kann man noch eine Weile anhalten bis 


ie gehoben iſt. an 


Wider das Zahn weh. 
Nimm zerſprungene Glasbotteln, mache 
ſie glühend, und loͤſche fie in Eſſig ab, bis 
ſolcher recht ſtedet, von dieſem Eſſig nimm 
einen Mund voll ſo heiß du es leiden kannſt, 
ſpüle und gurgele damit den Mund aus, 
und nimm wieder von demſelbigen, noch heiſ: 
ſer als voriges war, und wiederhole ſolches 
etliche mal, fo wirft du in einigen Minuten 
AQinderung fpiren. „ 


4 4 Unzen, laß ſolches ein wenig mit einander 
kochen, und trinke dann warm von dein 


ten wieder trocknen, davon nimm tag 


8 | singe nehmen auch Kreide, und eſſen ſol⸗ 
8 9 


(27 
Wider dierothe Ruhr und 
Durchlauf. 


Nimm Schaaffett, ſonderlich von den 
x 19 und guten Branntewein, von ſedem 


Brauntewein. 


Wider das Rück eh. 

S jemand feinen Rücken verre 
Schmerzen darin, ſo nimm den 
eines friſch gelegten Eyes, und ef 
guten Wein, waͤrme es wohl, 
nig Muſcatnuß darauf, ma 
8 Zeitlang kaͤglich zwey u 

e es. a 


Wider das Sotbreut 


Nimm rothen oder weiſſen Bolus, u. iche 
5 eiche im Thau naß, laſſe ihn im Sc 


zweymal ein paar Meſſerſpitzen voll ei 


Wider 0 At hem. 
Eein Viertel Pfund Feigen, eine Unze 
hee Kümmel und e Saamen, 5 
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jedes eine halbe Unze, dieſes alles koche in 
zwey Quart gutem ſtarken Bier, bis ein 
Peint verkocht iſt, mache es mit Kandel⸗Zu⸗ 
kker ſuß, trinke alle Morgen und Abend 15 . 
desmal ein halb Peint davon. 1 


Ein gut Pflaſter für offene 5 N 
Brüſte. 5 


ache, Schaaf Nnſchlit, frisch ger 
ene Butter, von jedem eine 


doſenwaſſer, 1 e nimm 
lumen, zerſtoſſe ſie, preſſe 
ind koche es noch ein wenig 
t, wann es kalt iſt, fo ſtrei⸗ 
en Lumpen, und lege es über. 
r hat a Bruͤſte ſchon oͤf⸗ 
kunden kuvirt. 


e alles unter an r, und 
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Anweiſung zur 
Faͤrbe⸗Kunſt. 


Roth zu färben, 
auf drey Pfund wollene Waare⸗ 


Ein Pfund Alaun und 4 Loth Weinſtein 
klein geſtoſſen, auch ſechs Hände voll Wei 
zen⸗Kleyen dazu gethan, und eine halbe 
Stunde kochen laſſen; alsdann friſeh Wa, 


fer im Keſſel, auf jedes Pfund Wagre ein 
halb Pfund Krapp, unde an das Kochen 
kommen laſſen. Den Krapp reibt man 
durch die Haͤnde im Keſſel, und wenn es 
warm wird thut man die Wagare hinein, 
rührt fleiſſig, und wann es kochen will Te 


es gut; alsdann in reinem Waſſer abge⸗ 
fp ült. 5 = 5 


Eine beſondere blaue In⸗ 
digo Farbe, ſehr ſchoͤn. 
Mache eine ſcharfe Lauge von Holzaſche, 
nimm 4 Eymer voll gekochtes Wafſer, und 
thue dieſelbe in einen Kübel oder Faß, nach 
der Groͤſſe als dir gut duͤnkt, und thue ſolche 
Lauge darein; wenn dieſes geſchehen, ſo 


nium Indigo, der wenn man ihn von ein⸗ 


80 ) 


ander bricht kupfricht ausſieht, wann die 
ſes geſchehen, fo thue noch eine gute Hand⸗ 
voll Alaun und klar gemachten Krapp dazu, 
es muß aber von dem beſten Krapp ſeyn; 
Wenn dies auch geſchehen, ſo thue eine hal⸗ 
be oder ganze Handvoll Salz dazu, und 
krühre alles unter einander, und decke das 
Faß oder was es ſonſt iſt, mit einem dazu 
gemachten Deckel feſt zu, der Deckel muß 
rat darauf paſſen, damit der Spi⸗ 
ſtark davon verfliege. Wenn 
age geſtanden, ſo gieb Acht 
eine blaue Blume zeiget; zeigt 
fo iſt es Zeit zu farben, oder 
rein zu thun; wo nicht ſo ha⸗ 
Tage Geduld, es wird ſich 
ar die Blume zeigen, wor⸗ 
aare hinein thun Fannft. 


obe kannſt du al ſo 
a machen: Est | 
etwas weiſſe Wolle, fo du vorher 
u etwas Lauge eintunkeſt, und hernach an 
einen Zwirnsfaden bindeſt, und darein 
hängſt, fo wirft du in ein oder zwey Stun⸗ 
den ſehen, wie ſchoͤn blau; wenn ſich dann 
dieſes zeigt, fo kannſt du daraus färben? 
Rühre alsdann deine Waare fleißig um, 
ſo kannſt du verſichert ſeyn, daß die Waare 
überall einfarbig wird, und nicht fleckigt: 
unn kannſt du es blau färben wie du willſt. 


Fr 
hoch oder niedrig blau, nach deinem Ge 
fallen. 
N. B. Auf 16 Pfund Garn 1 Pfund 
Indigo. 
Grün zu faͤrben aus obigem. 
Nimm nach Gutdünken Wagre, es ſey 


Garn oder Strümpfe, und ſiede es in Alan 5 


ab, hernach mit Schart gelb gefärbt, und 
fühle und ſpuͤle es rein aus; hernach ehue 
es in die vorige blaue Farbe; Wenn es 
Garn iſt, kann man es an Stecken bangen; 


damit es nicht ſtriemigt oder fleckigt wird; EN 


wenn es recht dunkel werden ſoll, ſo muß es 
etliche Tage darin ſeyn; ſoll es aber hell⸗ 


‚grün ſeyn, ſo darf es nicht ſo lange haͤngen, 
je nachdem man es hell oder dunkel haben 
will; alſo kann man hieraus allerhand Far⸗ 
ben, hell und dunkel, acht und ſchoͤn BORN 3 


färben. 


| Gelbe Farbe auf Baumwolle. 


Mache eine gelbe Bruͤhe von Blumen 
oder Schart, und mache zwey Sod daraus, 
darnach nimm 1 Pfund gelbe Erde, und 


für 8 Pens Safran, weiche es mit einander 


ein, und tunke die Waare in die Farbe, bis 
du ſieheſt daß ſie gut ſey. 


# 
3 


5 5 =} „V 
Schon ſchwarz auf Seide 5 
Auf 1 Pfund Seide nimmt man für dreß 


er Mens Weinſtein, und für drey Pens B. 
triol; dieſes und das Zeug eine Viertel 
Stunde gekocht, und dann getrocknet; als⸗ 
un nimmt man für drey Pens blau Holz, 
Pens gelb Holz, und ein oder zwey 
voll Erlen Rinde, mit dieſem eine 
kunde gekocht; alsdann iſt es fer, 

unt eine ſchoͤne Farbe. 


